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Terminverschiebungsfrust statt Konzertlust

VON OLIVER SCHWAMBACH

STUTTGART/SAARBRÜCKEN Si-
cher, Stuttgart ist ja auch mal ganz 
schön. „Eigentlich aber säße ich jetzt 
im Zug auf der Rückfahrt von Wien, 
da hätte ich im Konzerthaus spie-
len sollen“, sagt Christian Schmitt, 
als wir telefonieren. Abgesagt dieses 
Konzert. Wie so viele. Wie schon sei-
ne Asien-Tournee. Gleich in der ers-
ten Corona-Welle im Frühjahr „hagel-
te es 30 Konzert-Absagen in nur einer 
Woche“, bilanziert der aus dem Saar-
land stammende Konzertorganist so 
sachlich es eben geht. Angesichts die-
ser Zahlen aber lässt sich Fatalismus 
kaum vermeiden: „Man hat sich ja 
fast schon an die Absagen gewöhnt, 
mürbe macht’s trotzdem.“ Und nach 
dem Hoffnungsschimmer im Sommer 
sitzt er nun schon wieder daheim in 
Stuttgart und muss „Termine schie-

ben, ohne zu wissen, was, wann viel-
leicht mal gehen könnte“.

Dabei steht der Mittvierziger aus 
dem Beckinger Ortsteil Erbringen 
gerade jetzt im Zenit seiner Karrie-
re. Ganz oben im Organisten-Olymp. 
Müsste unterwegs sein. Gebucht für 
die großen Konzertsäle dieser Welt. 
Wo der „Echo Klassik“-Preisträger mit 
Top-Orchestern und Star-Dirigenten 
konzertieren würde– von Simon Ratt-
le bis Christian Thielemann. Es könn-
te so schön sein.

„Ich bin wirklich froh, dass ich 
schon ein paar gute Jahre hatte“, räso-
niert Schmitt. „Wer jetzt seine Karriere 
starten will, kann einem bloß leidtun. 
Wenn ich junge Preisträger sehe, die 
in Corona-Zeiten auf dem Keyboard 
auf dem Balkon spielen, macht mich 
dies traurig, dafür hat man nicht all 
die Jahre geübt.“ Sicher seien viele in 
der Corona-Not geborene Musik-On-
line-Projekte, wenn Sänger und Pia-
nistinnen etwa von zuhause aus die 
Netzgemeinde beschallen, ganz inter-
essant, „aber ich sehe mich in diesem 
Format nicht“, sagt Schmitt. Überdies 
bleibt die Faszination just seines In-
struments, wenn der mächtige Klang 
aus Tausenden Pfeifen einem auch in 
der Bauch fährt, online eherr ein Ab-
klatsch. Und wie allen Musikern fehlt 
auch Christian Schmitt natürlich der 
persönliche Kontakt zum Publikum 
wie die Luft zum Atmen.

Doch es gilt eben derzeit nicht allein 
der Kunst, sondern auch der nackten 
Existenz. Selbst arrivierte Solisten wie 
er sind waren noch nie mit einem sol-

chen Einbruch konfrontiert. Schmitt 
nimmt da kein Blatt vor den Mund: 
Bei 40 abgesagten Konzerten hätten 
„genau drei Veranstalter ein Ausfall-
honorar gezahlt“. Und sogar das be-
deute noch Verlust; weil 1000 Euro ver-
einbarter Gage ganz fix zu 250 Euro 
Ausfall zusammen schmelzen. Und 
wenn, wie im Sommer, als die Infek-
tionen runtergingen, unter Abstands-
auflagen konzertiert werden durfte, 
sei es quasi selbstverständlich gewe-
sen, dass man sein Programm nicht 
ein-, sondern zwei-, dreimal spiele, 
um wenigstens annähernd Vor-Co-
rona-Publikumszahlen zu erreichen. 
Mache man ja alles gern, sagte er. De 
facto heißt das jedoch doppelte oder 
dreifache Arbeit. Niemand käme frei-
lich auf die Idee, ein Fabrikarbeiter soll 
in Pandemiezeiten fürs selbe Geld mal 
eben doppelt so viele Autos montie-
ren.

Für Schmitt ist klar: Die Kultur ge-
hörtl zu den Mehrfach-Verlieren. 
Denn auch die viel versprochenen 
Staatshilfen tröpfeln nur. Bis heute 
sei etwa von der Überbrückungshil-
fe 2 kein einziger Cent angekommen, 
obwohl man sie durch seinen Steuer-
berater beantragen musste und hier 
auch für dessen Leistungen in Vorla-
ge treten musste.

„Man merkt, dass die Politik von 
unserer Situation nichts weiß – oder 
wissen will. Wenn es darum geht, 
bei offiziellen Terminen die Festmu-
sik zu spielen, dann haben wir Auf-sik zu spielen, dann haben wir Auf-sik zu spielen, dann haben wir Auf
merksamkeit, im Moment aber küm-
mert sich die Politik nicht wirklich 
um uns“. „Blamabel“ sei das, ärgert 
sich der Organist. Insbesondere Frei-
berufler wie ihn treffe es mit voller 
Wucht. Bei manchen glücklicheren 
Kollegen laufe die Bezahlung weiter. 
Auch Musiker, die an Hochschulen 
lehren, könnten manches noch ab-
federn. Das Letzte jedoch, was Chris-
tian Schmitt will, ist einen Keil in die 
Künstlerschaft zu treiben: Freiberufler 
hier, Festangestellte da. Aber die Poli-
tik müsse endlich verstehen, dass eine 
ganze Branche vor die Hunde gehe – 
vom Bühnentechniker über die Kon-
zertagenturen bis hin zum Top-Solis-
ten. Und selbst, wenn die Pandemie 
mal glücklich überwunden sein sollte, 
fürchtet der Spitzen-Organist, könnte 
das große Sterben in der Kultur erst 
wirklich losgehen.

So richtig es sei, dass die Öffentliche 
Hand mit Milliarden die Wirtschaft ali-
mentiere, das Geld ist dann ausgege-
ben, meint Schmitt. Und wenn die 
Staats- und Stadtkassen erstmal leer 
sind, werde der Roststift nur noch 

mehr in der Kultur wüten.
Kürzlich erst hat die Stadt Nürnberg 

den Bau eines 200 Millionen Euro teu-
ren Konzerthauses gestrichen. We-
gen Corona samt finanzieller Folgen. 
Christian Schmitt war Vorsitzender 
der Orgelkommission, die sich um das 
passende Instrument für den neuen 
Saal kümmern sollte. „Von einem Tag 
auf den anderen gestoppt“, resümiert 
der Organist bitter. Der darin auch ein 
Menetekel sieht. Etliche Kommunen 
würden wohl in den nächsten Jah-
ren Bühnen schließen, Konzertrei-
hen eindampfen, Kultur-Investitio-
nen aufschieben. Dem Auftrittsverbot 
im Pandemie-Lockdown könnten lan-
ge, lange Hungerjahre für die Künst-
ler folgen....

Schwer da, Hoffnung zu schöpfen. 
Christian Schmitt aber ist keiner, der 
leicht resigniert. „Man muss am Ball 
bleiben, sich immer wieder neu mo-
tivieren“, sagt er und blickt nach vorn. 
Als Artist in residence wird er in in der 
Saison 2021/22 bei einem deutschen 
Traditionsorchester und in einem 
neuen Konzertsaal in Asien fungie-
ren, hoffentlich. Und mit viel Erner-
gie widmet er sich einer Aufgabe, die 
er „sehr gern übernommen hat“. In 
diesem Jahr, dem Jahr der Orgel näm-
lich, für sein Instrument zu werben. 
Als „Orgelbotschafter“ im Saarland.

Gemeinsam mit dem Landemu-
sikrat hat er schon jede Menge Ide-
en entwickelt, um gerade Kindern 
und Jugendlichen die Königin der 
Instrumente näherzubringen. Kon-
zerte, ganze Nächte voller Orgelmu-
sik von Barock bis modern, „es gibt 
so viele tolle Orgeln im Saarland“, 
schwärmt Schmitt. Gerade im Saar-
land könne man auch manches zei-
gen, in Orgelbaufirmen reinschauen, 
spürbar, fassbar machen, was da al-
les zusammenkommt, die Arbeit mit 
Holz, Metall und Elektronik, eine ur-
alte und doch immer wieder neu ge-
dachte High Tech einerseits und an-
dererseits die Kunst des Organisten.

Einen Augenblick lang ist Corona 
da mal fast vergessen. Und Christian 
Schmitt hofft, dass man mit dem Pro-
gramm auch möglichst bald konkret 
werden kann. Wenn es Corona zu-
lässt. Dann könnte er auch wieder 
mehr unterwegs sein. Konzertieren. 
Und Stuttgart mal wieder Stuttgart 
sein lassen.

Christian Schmitt mit den Bamberger 
Symphonikern unter Christoph Eschen-
bach (Konzert aus dem Dezember): htt-
ps://www.bamberger-symphoniker.de/
media/live-stream.html

Sonst sind die großen 
Konzertsäle seine Heimat, 
wegen Corona schaut 
der saarländische Top-
Organist Christian Schmitt 
aber auf eine ungewisse 
Zukunft und sieht die 
gesamte Musikbranche 
in Gefahr. Dennoch wirbt 
er jetzt unverdrossen als 
„Botschafter“ für die Orgel, 
dem Instrument des Jahres.

Christian Schmitt (links) mit Dirigentenlegende Christoph Eschenbach nach ei-
ner Probe bei  den Bamberger Symphonikern im Dezember. Schmitt zählt zu den 
Top-Konzertorganisten. Sein Kalender wäre sonst proppenvoll. Doch wegen Corona 
sitzt der Saarländer nun oft  daheim in Stuttgart, statt zu konzertieren. FOTO: M. LENHARD

Die Unesco hat sowohl die OrgelmuDie Unesco hat sowohl die OrgelmuDie Unesco -
sik wie den Orgelbau bereits 2017 zum 
immateriellen Kulturerbe erklärt.immateriellen Kulturerbe erklärt.immateriellen Kulturerbe

Rund 50 000 Orgeln gibt es in 
Deutschland, die meisten in Kirchen. 
Alleine in Berlin soll es über 800 spiel-
bare Orgeln geben.

Ein Kaufhaus, das Macy’s Center in 
Philadelphia, hat gemessen an der 
Zahl der Register mit der Wanamaker 
Grand Court Organ die größte Orgel 
der Welt.  Sie hat 376 Register und 
28 750 Pfeifen. Aber auch die Mid-
mer-Losh-Orgel in der Atlantic City Co-
vention Hall beansprucht diesen Titel. 
Sie hat deutlich mehr Pfeifen, 33 115, 
aber „nur“ 314 Register.

Der Passauer Dom verfügt mit 229 
Registern über die größte Orgel in 
Deutschland.  

Ein Tüftler und Mathematiker aus Ein Tüftler und Mathematiker aus Ein Tüftler und Mathematiker
dem antiken Alexandria, Ktesibios (3. 
Jahrh. v. Chr.), gilt als Erfinder der Or-
gel. Bei ihm wurde der Windruck für 
die Pfeifen durch Wasser erzeugt.  Er 
hat auch die Wasserspritze erfunden.

Welche Orgel die teuerste ist, darWelche Orgel die teuerste ist, darWelche Orgel die teuerste -
über kann man trefflich streiten. Ins-
besondere, wenn es um die Einschät-
zung historischer Instrumente von 
Barock-Orgelbaumeistern wie Arp 
Schnitger (Norddeutschland) oder 
den Silbermanns (Mitteldeutschland 
und Elsass) geht. Unter den neuen In-
strumenten ist die Klais-Orgel in der 
Elbphilharmonie (rund zwei Millionen 
Euro) weit vorn.

Orgeln in Zahlen 
und Stichworten

INFO

Auszeichnung für zwölf Saar-Buchhandlungen
SAARBRÜCKEN (red)   Für ihr Engage-
ment in der Leseförderung werden 
zwölf saarländische Buchhandlun-
gen  von Bildungsministerin Chris-
tine Streichert-Clivot (SPD) und 
dem Börsenverein des Deutschen 
Buchhandels, Landesverband Hes-
sen, Rheinland-Pfalz, Saarland mit 
dem Gütesiegel „Netzwerk Mehr 
Lesen – Anerkannter Lesepartner 
2020/21“ ausgezeichnet. Das Siegel 
wird in diesem Jahr zum achten Mal 

vergeben. Es sei ein wichtiger Bau-
stein in der Zusammenarbeit zwi-
schen Bildungsministerium und 
Landesverband des Börsenvereins 
des Deutschen Buchhandels in der 
Leseförderung, so der Landesver-
band des Börsenvereins.

Im Netzwerk „Mehr Lesen“ sind 
alle saarländischen Institutionen 
zusammengefasst, die sich in be-
sonderer Weise um die Leseförde-
rung kümmern. Die Buchhandlun-

gen erstellen Empfehlungslisten, 
organisieren Buchausstellungen 
und veranstalten Lesungen und 
Bücherfeste

Die Buchhandlungen zeichnen 
sich, heißt es in der Mitteilung, zu-
dem durch ein kompetent ausge-
wähltes Sortiment, eine individu-
elle und qualitative Beratung und 
altersgemäße  Präsentation der 
Kinder- und Jugendmedien aus. 
Die prämierten saarländischen 

Buchhandlungen im Saarland sind: 
Buchhandlung Hahn (Kirkel-Lim-
bach), Rote Zora (Losheim am See 
und Merzig),  Bock&Seip (Merzig, 
Saarbrücken und Saarlouis), Bü-
cher König (Neunkirchen), Buch-
handlung Raueiser (Saarbrücken), 
Buchhandlung Ludwig Pieper 
(Saarlouis), Buchhandlung Fried-
rich – Grossohaus Saar (St. Ingbert), 
Bücher Bastuck (St. Wendel), Bü-
cherhütte Wadern (Wadern). 

Nationaltheater Mannheim 
weicht auf Ludwigshafen aus
MANNHEIM (dpa) Während seiner Ge-
neralsanierung von 2022 oder 2023 
an kann das Nationaltheater Mann-
heim zumindest teilweise auch in den 
Pfalzbau Ludwigshafen ausweichen. 
Der 1957 eröffnete Neubau des Na-
tionaltheaters muss saniert werden. 
Wegen Brandschutzmängeln läuft die 
Betriebserlaubnis des Theaters Ende 
2022 aus. Laut Theaterleitung geht das 

verantwortliche Architekturbüro der-
zeit von mindestens vier Jahren Bau-
zeit aus. Das Nationaltheater, dessen 
Geschichte bis in Jahr 1777 zurück-
reicht, ist das größte kommunal ge-
führte Vier-Sparten-Haus in Europa.

Anzeige 

Deal des Tages

Deal nur online erhältlich unter www.meine-dealwelten.deStudio Inge Förste
Sonnenweg 5 | 66265 Heusweiler

Wert: 200,00 €

Ihr Preis

120,00 €
Anzeige gilt nicht als Gutschein!

Kryolipolyse an einem Areal

Kryolipolyse – Figuroptimierung durch Kälte. Seit über 8 Jahren erfolgreiche
Kryolipolyseanwendungen im Studio Inge Förste in Heusweiler.
Studio Inge Förste in Heusweiler, Ihr Profistudio für innovative
Anwendungen – Kryolipolyse – Haarentfernung – Kosmetik mit
Geräten.


